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Donnerstag, de« 22 . Juli 1913 8 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Das Begehen der Neben - und Gewannwege in den
Wiegend mit Obstbäumen bepflanzten Distrikten der
iksigen Gemarkung ist nur den dort begüterten Be¬
tzern gestattet.

Das Feld ist im Monat Juli bis Ende Oktober
oit abends 9 Uhr bis morgens 4 Uhr geschlossen.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 1 der
Idpolizeiverordnung vom 6 . Mai 1882 mit Geldstrafe
i§zu 10 Mark , im Unvermögensfalle mit Haft bis zu

l Uhu iti Tagen bestraft
Erbenheim , den 20. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

tzen

eifter:

Bekanntmachung.
Der Verteilungsplan über die Jagdpachtanteile des

meinschaftlichen Jagdbezirks Erbenheim (Feld - und
Äldjagd) für das Rechnungsjahr 1915 liegt vom 21.

anlSE k & & 2 Wochen lang zur Einsicht der Jnter-
tnten auf der Bürgermeisterei zu Erbenheim offen.

Dies wird mit dem Anfügen hiermit veröffentlicht,
!Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit
•Planes binnen 2 Wochen nach Beendigung der Äus-
Mg bei dem Jagdvorsteher anzubringen sind.

Erbenheim , 17. Juli 1915.
Der Jagdvorsteher:

Merten,  Bürgermeister.
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Bekanntmachung
Die Urliste der in der Gemeinde Erbenheim wohn-
>n Personen , welche zu dem Amte eines Schöffen
Geschworenen berufen werden können, liegt vom

Mgust bis einschließlich 9 . August 1915 auf der
Urmeisterei zu Jedermanns Einsicht offen.
Erbenheim , 20. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von

>Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
^em Accisor zur Versteuerung angemeldet werden

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
' betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
>»er Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
P Mark belegt . Außerdem ist im Falle einer Steuer-
uziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.
fErbenheim, 10. Juni 1915.

Der Bürgermeister:
- - Merten.

f ßtj Bekanntmachung.
Pes ^as unbefugte Betreten des Gefangenenlagers und

?ofes der alten Schule , sowie das Ansammeln von
uen abends nach 87 2 Uhr vor dem Gefangenen¬
ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu 9 Mk.
rstrEkutit entsprechender Hast bestraft.

Erbenheim, 17. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.
Niersts

« «fl;
d KilG

. Bekanntmachung.
Gouvernement zu Mainz hat unterm 28. v.

bekannt gegeben:
M Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter sind
Met . bei einem Angriff feindlicher Luftfahrzeuge

' «tM zu verschließen und , falls sie ver-
J» sind, sofort zu öffnen , um den im Freien sich
uenden Personen die Möglichkeit zu geben, in

Schutz zu suchen.
^esbaden . den 6. Juli 1915.

Der König !. Landrat.
v. Heimburg.

diersst
^itb veröffentlicht.

Anheim , 8. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz hat mit dem Heuankauf

aus der neuen Ernte begonnen . Gutes , trockenes Wiesen-
und Klee-Heu kann auch unmittelbar von der Wiese
bezw. dem Felde weg angefahren werden.

Altes Heu wird stets angenommen , ebenso Roggen-
und Weizenstroh — Hand - und Maschinendrusch.

Erbenheim , den 3. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Wegen dem großen Schaden , den die Sperlinge an

dem Getreide anrichten , hat der Gemeinderat beschlossen,
für jeden abgelieferten Sperling 4 Pfg . aus der Ge¬
meindekasse zu bezahlen . Die Vorzeigung derselben kann
vorm , von 11—12 Uhr im Rathaus hier erfolgen.

Erbenheim , 1. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der stöbe.
Grdentzein». 22. Juli 1915.

* Lebens mit telwucher.  Das stellvertretende
Generalkommando des 18. Armeekorps hat folgende Ver¬
ordnung erlassen : Auf Grund des § 9 b des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 be¬
stimme ich, daß mit Gefängnis bis zu einem Jahre be¬
straft wird : 1. wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf
von Gegenständen des täglichen Bedarfs Preise bietet,
die unangemessen hoch sind, wenn nach den Umständen
des Falles die Absicht anzunehmen ist, eine Preissteige¬
rung oder Heraufsetzung bestehender Höchstpreise herbei¬
zuführen ; 2. wer, um eine Preissteigerung oder Herauf¬
setzung der bestehenden Höchstpreise herbeizuführen , Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs , die an sich zum Verkauf
bestimmt sind, au ' dem Verkehr zurückhält oder bisher
zum Verkauf bestimmt sind, aus dem Verkehr zurück¬
hält oder bisher zum Verkauf gestellte Gegenstände des
täglichen Bedarfs einer anderweiten Verwendung zuführt,
z. B . Milch , die bisher als solche verkauft wurde , zu
Käse oder Butter verarbeitet oder verfüttert ; 3. wer beim
gewerbsmäßigen Kleinverkauf für Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs Preise fordert oder annimmt , die nach
der Marktlage ungerechtfertigt sind ; 4. wer aus Eigen¬
nutz als Verkäufer von Gegenständen des täglichen Be¬
darfs , so lange seine Vorräte reichen, Käufern die Ab¬
gabe seiner Verkaufsgegenstände gegen entsprechende Be¬
zahlung verweigert . Verurteilungen wegen Zuwider¬
handlungen gegen die vorstehende Verordnung werden
vom Generalkommando öffentlich bekannt gemacht.

— Sonderlisten für Unermittelte.  Es er¬
scheint notwendig , daran zu erinnern , daß Sonderver¬
lustlisten des deutschen Heeres für Unermittelte heraus-
gegeben werden . Bisher sind deren sechs erschienen ; die
sechste enthält Ermittlungen zu den Sonderlisten 1 bis
5. Es werden darin in Kriegsgefangenschaft , im Laza-
ret oder auf dem Schlachtfeld verstorbene Angehörige
des deutschen Heeres , über die zuverlässige Personalan¬
gaben fehlen aufgeführt , und zwar mit dem Namen,
bei unbekannten Namen mit Personalangaben oder
sonstigen Erkennungszeichen und mit Truppenteil , so¬
weit dieser genau genug angegeben ist. Alle Truppen¬
teile, Behörden , Angehörige usw., die über die in den
Listen Aufgeführten nähere Angaben machen können,
werden gebeten, diese brieflich (nicht durch Postkarte)
dem Zentralnachweisburean des Kriegsministerums,
Referat 2, Berlin NW . 7, Dorotheenstraße 48, zukom¬
men zu lassen. Einzelne Nummern der Sonderverlust¬
liste sind bei der Norddeutschen Buchdruckerei, Berlin
SW . 48 . Wilhelmstraße 32, für 16 Pfg . für das Stück
einschließlich Porto zu erhalten . Der Betrag ist den
Bestellungen beizufügen ; Nachnahmesendungen finden
nicht statt.

* Höchstpreise für Gerste.  Der neue Höchst¬
preis für Futtergerste ist, laut „B . T .", mit 300 Mark
die Tonne in Aussicht genommen worden . Die von
den Brauereien angestrebte Festsetzung eines Höchstpreises
für Braugerste soll auf Widerspruch stoßen. Im vorigen
Jahre war der Gerstenhöchstpreis anfangs für Ware
unter 68 Kg. auf 205 Mark festgesetzt worden , während
Gerste über 68 Kg. im Preise unbegrenzt blieb . Dann
folgte die Festsetzung eines Höchstpreises für alle Gersten
aus 220 Mark und später wurde dieser Preis um 60
auf 270 Mark erhöht.

jerjfll''

* Wir Barbaren.  Eine wahre Geschichte wird
dem „F . Z ." aus Nieder-Florstadt gemeldet : Am vorigen
Freitag kamen hier gefangene Irländer an , die bei den
Erntearbeiten helfen sollen. Einer kam zu einer biederen
Bauernfamilie (zu der Familie gehört ein 90jähriger
Veteran ) und sollte natürlich , ehe er an die Arbeit ging,
erst einmal tüchtig essen. Das ist merkwürdig . Eine
zu Besuch im Dorfe weilende Lehrerin , die in England
war und bei Kriegsausbruch noch rechtzeitig sich retten
konnte, wurde gerufen , sie möchte doch den Gefangenen
einmal fragen , warum er nicht esse, ob ihm das Essen
nicht gut genug wäre . Da gestand der Irländer , er
habe vor seelischer Erschütterung nicht essen können ; er
habe immer gehört , die Deutschen seien herzlose Bar¬
baren , und jetzt sitze er vor solch reichgedecktem Tisch,
dann langte er zu.

— Die Bierversorgung derTruppen.  Zur
Frage der Bierversorguna der Truppen hört man von
unterrichteter Seite : Die in jüngster Zeit mehrfach durch
die Tagespresse gegangenen Mitteilungen über die Ab¬
sichten der Heeresverwaltung waren nur teilweise zu¬
treffend. Insbesondere soll eine allgemeine formelle Be¬
schlagnahme der für die Truppen erforderlichen Bier¬
mengen vorerst vermieden werden . Zu einer derartigen
Maßnahme würde erforderlichen Falls nur dann ge¬
schritten werden müssen, wenn die Brauereien wider Er¬
warten sich nicht bereit finden würden , die Mengen , die
für die Versorgung unserer Truppen unerläßlich sind,
freiwillig zur Verfügung stellen. Bei dent starken patrio¬
tischen Empfinden , das alle Kreise unseres Volkes be¬
seelt, kann ohne weiteres angenommen werden , daß auch
die Brauereien den gegebenen Verhältnissen Rechnung
tragen und an ihrem T -il zum Wohl unserer Truppen
beitragen werden. Die Lieferungen der Brauereien sind
in Anbetracht der Kontingentierung mit besonderen
Schwierigkeiten verknüpft . Die Heeresverwaltung iü je-

' doch überzeugt , daß die Brauereien dieser Schwierigkeiten
j um so leichter Herr werden , wenn ihnen vorerst in Be-
j zug auf die Dispositionen für die Heereslieferung Be¬

wegungsfreiheit gelassen wird , zumal ein Widerstand in
Anbetracht der dann selbstverständlichen unvermeidlichen
Beschlagnahme ja doch völlig nutzlos sein würde . Die
Soldaten müssen das von ihnen benötigte , zu ihrer
Stärkung und zu ihrem Wohlbefinden unentbehrliche
Bier aus eigenen Mitteln bezahlen , ein Umstand , der
für die Preise, die die Heeresverwaltung anlegen kann,
in erster Linie ausschlaggebend sein muß . Es wird aber
der Vrauindustrie vollkommene Gelegenheit gesichert
werden, ihre Interessen und Wünsche in vollstem Maße
bei der von der Heeresverwaltung geschaffenen „Bierein¬
kaufszentrale der Heeresverwaltung " in Berlin zur Gel¬
tung zu bringen , die unter Leitung sachverständiger Be¬
auftragter der Heeresverwaltung und unter Zuziehung
berufener Organe des Brauereigewerbes demnächst in
Kraft tritt . Umsomehr darf erwartet werden , daß in
der Zentralstelle ein Ausgleich zwischen den Interessen
der Brauereien und den Bedürfnissen der Truppen her¬
beigeführt und so auch auf diesem Gebiet ein wertvolles
Werk vaterländischer Pflichterfüllung geleistet werden
wird . —

Hier Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

Theater-Nachrichten.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag . 22. : Zum 1. Male ! „Klein Eyols " .
Freitag , 23. : „Wenn der junge Wein blüht " .

D iez , den 21. Juli Die Jagd des hiesigen Bezirks
trug bisher 200 Mark ein. Da im ersten Termin der
Neuoerpachtung nur 60 Mark geboten wurden , erfolgte
eine neue Ausschreibung . Jetzt übernahmen die ver¬
einigten Jäger von Diez die Jagd für 129 Mark.

Eisenbahn Fahrplan.
Gültig ab 1. Mai.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.081V 5.49 6.47 7.36 9.18 11.34 1.56

4.57 6 .44 7.31 (nur Sonn - u . Feiertags ) 8.21
9.17 10.27 (nur Sonn - u . Feiertags ).

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 640 7.36 10.21 12.31 1.66 2.31

(nur Sonn - u . Feiertags ) 4 .56 7.06 8.02 9.00.



^talicfiiTcfoe Amazonen.
K» war zu erwarten , daß auch Italien nach Rußlands

Beispiel bald feine Amazonen finden würde, die es gelüstet,
an dem glorreichen „Verteidigungs "-Kriege teilzunehmen.
Die italienische Amazone ist eine Kalebresin namens Luigia
Ciappi , die die Uniform angezogen hat , um zur Front ge¬
schickt zu werden. Es fehlt dieser kriegslustigen Dame in der
italienischen Geschichte nicht an Vorgängerinnen . Im 18.
Jahrhundert hat eine Römerin namens Caterina Bizzani
8 Jahre lang als Soldat gedient. Während dieser Zeit ver¬
richtete sie die mannigfaltigsten Dienste im Heeresbetriebe,
dann wurde sie in einem Gefechte zwischen Lucca und
Tiena verwundet und in ein Hospital gebracht. 'Als cs
mit ihr zu Ende ging, legte sie den sie pflegenden Nonnen
das Geständnis ihres Geschlechtes ab und bat sie, sie in
einem weißen Kleide mit einem Kranz im Haar , nach der Art
derer, die als „Jungfrau " sterben, in den Sarg zu legen.
Eine Mailänderin , Franceska Scannagatta , die im Jahre
1776 geboren war , erhielt von ihrem Vater die Erlaubnis,
anstelle ihres Bruders Giacomo als Kadett in die Militär¬
akademie von Wiener Neustadt einzutreten . 1797 erhielt
diese Franceska den Rang eines Fähnrichs in einem Kro-
atenregimmte und kämpfte später in Italien gegen die
Franzosen . Sie soll es zum Leutnant gebracht und sich
in den lombardischen Kämpfen sehr ausgezeichnet haben.
Bei Palazzolo erhielt sie eine Wunde, und bei dieser Ge¬
legenheit wurde ihr Geschlecht entdeckt; sie wurde jedoch
mit voller Pensimr und unter Belassung in ihrem Range
entlassen, 1804 heiratete sie einen Leutnant Spini , mit
dem sie vier Söhne hatte.

«!» Gefangene fühlen sollten . Dieses Zugeständnis erweckte
in London großen Unwillen.

— Lebensmittelversorgung  Deutschlands.
(Ctr . Bin .) Zu den erfreulichen Ergebnissen des Zusam¬
menwirkens aller Beteiligten , der Reichsregierung wie der
Erzeuger und Verbraucher in der Versorgung Deutschlands
mit Lebensmitteln gehört die Tatsache, daß nach den amt¬
lichen Feststellungen die Lebensmittel für den Reff des
laufenden Jahres reichlicher vorhanden sind, als man an¬
genommen hatte , und daß noch ausreichende Reserven zur
Verfügung stehen. Was die Lage im nächsten Jahre an¬
langt , so läßt sich schon heute feststellen, daß die Verhält¬
nisse noch günstiger sein werden, da die inzwischen ge¬
troffenen Maßnahmen von Vorneherein eine feste Grund¬
lage für eine für eine planmäßige Durchwirtschaftung bie¬
ten und ein sicheres Haushalten mit allen Vorräten gewähr¬
leisten. Das bedeutet eine empfindliche Mederlage Eng¬
lands , das bekanntlich in seinem Plane der Aushungerung
Deutschlands eine der stärksten Waffen seiner Kriegführung
erblickte.

Briefvorkehr nach den überseeischen Ländern der fc,
unterwerfen . Es laufen zahlreiche Klagen ein. Sogar fom
schlossern Briefsäcke, sogenannte Kartenschlüssel, wirdq >
Besancon und Boulogne usw. geöffnet.

? Italien. (Ctr . Bln .) Man gewinnt immer , ,
den Eindruck, daß die Brücke zwischen Rom und -
fast abgebrochen ist. — Mit schwächeren Kräften gf-
die Italiener ihre Angriffe aus den Col di Lang, „
lich von Buchenstein, wiederholt . Tie italienische H« unö
leitung beabsichtigt offenbar , über den Falzaregopah ^ ^ lizeibe
stärk,ingen nach Cortina d'Ampezzo zu bringen ^ forschunm

? Bulgarien. (Ctr . Bln .) Das Land rst von (| , . ent ;d

i

gegen Serbiens Griechenland und Rumänien , sowie } ^ubätte^

Wundschcru.
[ Deutschland

? Km Westen. (Ctr . Bin .) Wir halten unsere wert¬
vollen Errungenschaften der letzten Tage fest, allen ver¬
zweifelten Anstrengungen des Feindes zum Trotz, sie uns
wieder zu entreißen.

— In Kurland. (Ctr . Bln .) Tie Russen hatten
schon vor einiger Zeit den Hafen und alle Schiffe, die noch
in ihm lagen, in Sicherheit gebracht. Trotzdem hat der
Besitz des etwa 25 000 Einwohner zählenden Hafenstädt-
'chens, dessen Hafen auch im strengsten Winter eisfrei bleibt,
seine Bedeutung . Bon Windau geht die Bahnlinie aus , die
über Tuckum, einer Kreisstadt mit 8000 Einwohnern , nach
Riga führt . Bon Tuckum führt sodann eine Zweigbahn
südöstlich nach Milan . Die Besetzung dieses Bahnknoten-
punktes in der Nähe Mitaus , das die Russen anscheinend
ernstlich zu verteidigen beabsichtigen, kann auf die wei¬
tere Entwicklung der Operationen in Kurland große Be¬
deutung gewinnen.

? Im Osten . (Ctr . Bln .) Fast ist es zu viel, was
auf einmal von der Ostfront gemeldet wird . Es bleiben
für die großen russischen Truppenmassen nur zwei ostwärts
führende Bahnen als vorläufig noch sichere Rückzugswege;
dazu ein vollständig unzureichendes Straßennetz , Sümpfe
und Moräste im Rücken. — Wenn auch aus den amtli¬
chen Berichten hcrvorgeht, daß die Abwehr der Russen
ein« äußerst hartnäckige war und Wohl auch bleiben wird,
so darf man doch die sichere Hoffnung hegen, daß es ihnen
fetzt nicht mehr gelingen wird , an diesen festesten Ab¬
schnitten ihrer Front unserer stürmisch vorwärtsdrängen¬
den Armee dauernd stand zu halten.

— Verluste. (Ctr . Bln .) Von der Schwere der
russischen Verluste, die schon jetzt die nach den Ereignissen
in Galizien eiligst zusammengetriebenen Armeen neuer¬
dings erschüttern, gibt die Zahl der Gefangenen eine Vor¬
stellung : sie beläuft sich für die letzten Kampftage , seit
der Wiederaufnahme der Offensive auf nahezu 60 000 Mann.
Tie blutigen Verluste werden bei der Art des verzweifel¬
ten russischen Widerstandes kaum geringer sein.

— Süd w est. (Ctr . Bin .) Im ganzen Gebiet von
Teutsch-Südwestafrika wurde der Belagerungszustand er¬
klärt . — Bekanntlich gewährte General Botha den deirt-
schen Truppen in Südwestafrika nach Ablieferung ihrer
Waffen vollständig freie Bewegung, damit sie sich nicht

vlebertrumpft.
Sehr interessant ist folgende Zusammenstellung:
Kölnische Zeitung : Als die Nachricht von der Ein¬

nahme Antwerpens bekannt wurde, läuteten "die
Glocken- ^

Matin : Nach der Kölnischen Zeitung find bei der Ein¬
nahme von Antwerpen die dortigen Pfarrer gezwungen
worden, mit den Glocken zu läuten . . .

Times : Rach einer Meldung des Matin aus Köln
sind diejenigen belgischen Pfarrer , die sich bei der Einnahme
von Antwerpen weigerten die Glocken zu läuten , aus ihrem
Amt vertrieben worden . . .

Corriere della Sera : Nach einer Meldung der Times
aus Köln Wer Paris MD me unglÜMmen verglichen Pfar¬
rer , vre sich ver der Einnaome von WiTwerpen wergerren,
mit den Glocken zu läuten , in Zuchthausstrafe genommen
worden . . . -

Matin : Nach einer Meldung des Corriere della Sera
aus Köln über London wird bestätigt , daß die barbarischen
Eroberer von Antwerpen die unglückseligenbelgischen Pfar¬
rer zur Strafe für ihre heldenmütige Weigerung , mit ' den
Mücken zu Muren, als llvendige Kwppet in die 'Glocken
hängten mit dem Kv'ps rtach abwärts . . .

den Zaren Nikolaus beherrscht, der Bulgarien preisg^ f .L in6e(eii
den König von Rumänien in Konstanza besucht und b fdm
das Regiment verleihen lieh, das seinerzeit zuerst in « ^ j(
garien einrückte. »imae& Ende

! Rumänien. (Ctr . Bln .) Es bringt die „ ■ ^chtzeit
Buna" eine Unterredung des bekannten italienischen Kch ^ igcMofs
stellers Foa mit einem dreiverbandsfreundlichen ruir ,

.schen Diplomaten , der rundweg erklärt , nach den Niederl ^ ^ rüdei
Rußlands in Galizien sei der Krieg kaum denkbar. ^ und f

)( Türkei. (Ctr . Bln .) Die Engländer behau, . ^ te
daß sie an der Nordgruppe der Dardanellen einen T« ^ schaupla
strationsangriff unternommen Glatten. In Wahrheit ! m  Purina
diese angebliche Temonstrativn ein ernsthafter Angriff . . unb  , !l)(
unsere tapferen Soldaten unter großen Verlusten nu ^ fln
Feind abgeschlagen haben. Dieser hat zahlreiche Gest«; . p rciscr!
verloren . Mischer Bri«

ir unaufhörli
ümrrika. ,ftm weitere

Bereinigte .'Staaten. (Ctr . Bln .) Man still^ immer
fenbar in Washington nicht zugleich mit London und^ geschultem?
lin in diplomatischer Fehde liegen, die letzte-deutsche
enthielt Vorschläge, die Amerika so wirksam gegen
tere Schädigungen durch unseren Tauchbootkrieg st
würden , daß auf chrer Grundlage wohl eine beide
der befriedigende Lösung gesunder: werden könnte.

Briefumsc
10 Prozer
dringender
?) keineri

igem Mona

Aus alVer Wett.
ge der lebhc
herstellunj

men, ist übe

Europa.
! England. (Ctr . Bln .) Tie Hoffnung, den Berg-

arbeiterausstand noch im letzten Moment beschwören zu
können, hat sich als trügerisch erwiesen, der Ausstand ist
tatsächlich ausgebrochen, und in einem Umfange, denen
sich die leitenden Männer Englands offenbar gar nicht
versahen. Wenn in England gehofft wird , daß der Ans¬
stand sehr schnell zu Ende sein wird , so steht dem doch
die ganz ausfallende Erbitterung der Streikenden gegen¬
über.

? Norwegen. (Ctr . Bln .) Der staatliche Lebens¬
mittelversorgungsausschuß kaufte in Amerika 30000 Ton¬
nen Getreide zur Lieferung im Laufe des .Herbstes an.
Weitere Ankäufe sind geplant . Tie Norwegen-Amerika-Linie
übernahm die Beförderung von 20000 Tonnen von Ame¬
rika nach Norweger:. Von den bisherigen Ankäufen von
Getreide haben der Staat , die Gemeinden und die Militär¬
verwaltungen noch 75 000 Tonnen auf Lager.

: Frankreich. (Ctr . Bln .) Man kommt zu dem
Ergebnis , daß man bei weiterhin anhaltendem Geburten¬
rückgang schließlich auf einen Punkt angelangt sein werde,
wo der wöchentliche Zuwachs an Geburten nur noch era
Fünftel oder ein Sechstel der entsprechenden Zahl vor dem
Kriege betragen werde.

— Oesterreich. (Ctr . Frkft .) Tie Russen holten
zum unteren Tnjestr große Verstärkungen herbei und ver¬
suchen, unseren Truppen die arn linken Dnjestrufer gewon¬
nenen Positionen zu entreißen ; alle Bemühungen blieben
erfolglos . ' ■ t , r

— Schweiz. (Ctr . Bln .) Man beleuchtet den Uebel-
stand, unter welchem auch der Schweizer Verkehr emp¬
findlich leidet, daß die kriegführenden Staaten auch seinen

— Berlin. Unter der Anschuldigung des dreistaje erfolgten
Mordversuchs ist von der Steglitzer -Kriminalpolizei folge der Ur
15 jähriges Mädchen verhaftet und in das 'Moabiter ili uficfttif? sein
suchnngsgefängniS eingeliefert worden. Sie versucht j ist sehr g
Dienstherrin , deren Mntter und das erst ernrge M Gerbst, tei
alte Kind ihrer Herrschaft zu vergiften , weil die ? ägen versehe:
frau  ihr den Ausgang bis nach 10 Uhr abends mW ' !) stufgest
hatte . ' fcjt Theod

_ Köln. Zu der Mordtat wird noch gemeldet unbekar
auch das 8 jährige Söhnchen der Wirtin Rösberg, das! . zwar und
seine Mutter mehrere Revolverschüsseerhielt , an den ßnlicher K«
gen der Verlegungen gestorben ist. Ms Motiv zur ,der Hand!
wird angegeben, daß die 30 jährige Mütter in letzter hat damit
in Schwermut verfallen war , und in einem Auges mehrfach
geistiger Umnachtung die Tat ausgeführt habe. »rt.

— Dortmund. Ein schweres Unglück ereignen?) Aoldsmi
in Schüren bei Dortmund . Zwei Knaben im Alter B Sritisch-Coli
Jahren , ein junger Mann und ein junges Mädcha Zoll Breite
Älter von 16 Jahren und eine ältere Frau waren inGsiatte hat
Steinbruch geklettert , um da nach Kohlen zu snch«W San Fra,
einer Spitzhacke hatten sie schon ein größeres LeMtluna zu
graben als plötzlich die Gesternsmassen nachgaben 0g i Lharakt,
Grabenden verschütteten mit Ausnahme der Frau . °«WH°ag ersche
Seite sprang . Tie beiden Knaben wurden erschlagei>« rukterb: ld
konnten nur als Leichen geborgen werden, die berd-« Mmacht k
jährigen jungen Leute erlitten schwere Besetzungen Gert emei
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. W>- Er 1

:) Steele. Es drang der von seiner Ehefrau jp Mchungen
lebende Bergmann Liebfred nachts in die Wohnung ' L Auguf

-t » in d-r « « >. st- zu t - t-n. E - ' StaiWt
zur Hilfe herbeigerufenen Schwiegervater durch einent ücstpolen
stich ins Herz und brachte seinem Schwager schwere drgungslr
letzungen bei. - c

! Odessa. Ein furchtbarer Orkan und UebersW.
mungen richteten in vielen Orten Südrußlands große Meber die i
hecrungen - n. - _ Hfcltunl»

Gin Patrouilienritt.
3.

Erschreckt beugte er sich nieder. Kein Zweifel, der
Fuchs hatte am Halse eine tiefe Wunde erhalten.

„Halt aus , mein braves Tier , halt aus !" sprach Bruno
aufmunternd , mit seinem Tuche das Blut des Pferdes
stillend.

Nach einiger Zeit schien sich Douglas zu erholen. Er
hob den Kops, folgte dem Schenkeldruck seines Herrn und
trabte auf dem weichen Waldwege flott dahin.

Nach wenigen Minuten sah Bruno ein Gehöft aus
der Dämmerung auftauchen. Es lag still und friedlich
da. Der Feind konnte es nicht besetzt haben, sonst würde
man Posten bemerkt haben.

Rasch ritt der junge Offizier auf das Gehöft zu. Da
fühlte er wieder das unheimliche Erbeben durch den Kör¬
per seines Pferdes zittern . Das Tier stöhnte schmerzlich
auf . Sein Laus wurde unsicher und schwankend.

Ta ist das Tor , das in das Innere des Gehöftes führt!
Hunde schlagen an , Lichter fliehe» hin und her.

Bruno will aus dem Sattel springen, erfühlt , daß
sein Pferd ihn nicht mehr tragen kann — da inacht das
Tier einen letzten verzweifelten Satz, dann bricht es auf¬
stöhnend zusammen, den Reiter aus dem Sattel schlen¬
dernd.

Bruno schlägt mit der Stirn gegen den Pfosten des
Tores — er hört noch das wütende Bellen der Hrrnde,
das Rufen menschlicher Stimmen - er sieht bann
schwindet ihm das Bclvußtsein, besinnungslos sinkt er neben
seinem Rosse nieder,

Ms Bruno aus feiner Betäubung erwachte, fand er
sich auf seinem Ruhebette liegend, in einem Zimmer , das
von einer Lampe matt erhellt wurde.

Er richtete sich empor, mit der Hand nach dem schmer¬
zenden Kopf greifend. Erstaunt sah er sich um, er wußte
nicht, wo er sich befand.

In demselben Augenblicke erhob sich die Gestalt einer
alten Frau in der einfachen Tracht einer ländlichen Die¬
nerin aus ernern Lehnstuhl am Kamin , trat auf den noch
halb betäubt Daliegenden zu und fragte in brertem clsa,-
sischen Dialekt:

„Wünschen Monsieur eppes ? Fühlen sich der Herr eppes
besser?" i

„Wo bin ichi  Was ist mit mrr vorgegangen?
„Sein ' s unbeforgt , Monsieur . Der Herr befinden srch

in guter Pflege. Der Herr stürzten mit dem Pferd — grad'
auf der Brücke . . ." ^ . .

„Ah, ich erinnere mich. Ja , mein Pftrd war verwundet
und stürzte. Jetzt entsinne ich mich der Vorfälle ! Sagen Tie
mir , gute Frau , wo ich mich befinde? In Zabern?

„Non Monsieur , net in Zabern , aber net wert davon.
Ter Herr sein in Chateau Brulangp . . ."

„Brulange ?" ^
Bruno sprang empor, der Name traf sem tote

mit elektrischem Schlage, alle seine Schmerzen waren ver-
igessen.

Er wollte noch weitere Frager: an die Frau richten, als
sich die Tür des Zimmers öffnete und die hohe Gestalt einer
in Schwarz gekleideten Dame eintrat . Bruno glaubte zu
träumen . Er fand keine Worte und blickte die Dame sprach¬
los an. ,

,Madame ", sagte die Dienerin , „dem Herrn Mu dem ge
setzt besser." ^ pei,e,arc

„Ah, das freut mich", entgegnete lebhaftdieTa ^ Achter,
dem sie auf Bruno zutrat und ihm d:e Hand „y " «egedem ire aus « runv „SßVtr t ™,.,
streckte. „Welch wunderbarer Zufall , Herr^von Tr Ü
ich Sie hier aus unserem Besitztum begrüßen kann.

„Frau Baronin ", stammelte der junge OfsiM J2
verstehe nicht — ich weiß nicht. . . iltfe  schlaf

In Baden -Baden war es gelvesen, wo der tapv i
sizier kurz vor Ausbruch des Krieges di« khx er lritt
und ihre beiden reizenden Töchter, von welchen h*
reits erwachsene ältere einen tiefen Eindruck aus »nd länx s
macht hatte , kennen gelernt hatte . . »Ach , Mon

„Ich lasse Sie jetzt allein ", sprach mit freun°^ Ne uns
Lächeln Frau von Brulange . „Erfrischen Sie 6*
wenn Sie sich in einer halben Stunde wohl genug
dann erwarten wir Sie beim Abendessen. Made
Sie Mren ." .

Sie reichte dem jungen Offizier nochmals
welche dieser an die Lippen führte und entftmn

„Langen Sie zu, Monsieur ", rneinte die alt« Vch . Sie
leine und schenkte ein Glas Wein ein. JL "hne S

Hastig schlürfte Bruno den belebenden Trauk L ^Her
einige Bissen. Neue Kraft fühlte er durch dre ^ krsch^
len und neue Hoffnung in sein Herz emkehren- ™ '

kleirre
Launen
% Ossi
lch fürchi
!t so erfx

nigte er seine Uniform Von dem Staub und^den̂ ^wusch sich Gesicht und Hände, kühlte ferne ,,
leichte Wunde, band um die verletzte Stirn ^
Tuch, das ihm die alte Dienerin reichte, uno
ihn zu den Damen zu führen.
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? ülltomobildieb . Bei einer polizeilichen Gasthaus-
ision wurde kürzlich ein 25 Jahre alter Monteur fest-

nommen, der von der Kriminalpolizei in Hannover lve-
:It eines Autodiebstahls im Werte von 3000 Mk . verfolgt
!urde. Ten Kraftwagen will der Dieb in einer Gastwirt-
^ft in Hannover eingestellt haben.

— Ersaht . Seit längerer Zeit wurde ein reisendes
iebes- und Schwindlerpaar von verschiedenen Gerichts-
Nd Polizeibehörden Deutschlands eifrig verfolgt . Den

chforschungen wußten sich die beiden immer mit Ge¬
nick zu entziehen . In Leipzig verübte das Gaunerpaar,

,n Zuhälter und seine Geliebte , Anfang Mai neben Wa¬
nschwindeleien einen größeren Einmieterdiebstahl . Steh-

;nb und schwindelnd zogen sie von einer Großstadt zur
^eren bis jetzt in Hamburg ihre Gastrollen ein unfrei-
illiges Ende nahmen . Tie dortige Kriminalpolizei war
,nm rechtzeitig auf die Spur gekommen und brachte beide

er Schloß und Riegel.
? Schicksalskugel . Ueber den gleichzeitigen Heldentod
r Brüder wird aus Kärnten berichtet . Tie Brüder

Viel und Johann Pörtschacher aus St . Georgen am
lgsee dienten im selben Truppenkörper , lagen auf dem

iegsschauplatze im selben Schützengraben und fielen bei
... Jtern Sturmangriff int selben Augenblick durch einenKopf-

ßß und zwar , wie die Kameraden sagen , während sie
. 1 eite an Seite kämpften , durch eine und dieselbe Kugel.
a!’" ' : Preiserhöhung für Briefumschläge . Wie der Verein

Wischer Briefumschlag -Fabrikanten bekannt gibt , machen
ic unaufhörlichen , teilweise sehr beträchtlichen und sprung-
iften weiteren Preissteigerungen der Betriebsspesen und

* will r immer fühlbarer werdende Mangel an geschultem und
und ,geschultem Personal ebne Erhöhung des Kriegszuschlags

t)che« Briefumschläge , Mappen , Lohnbeutel usw. von bis-
ikgen>i lg Prozent auf 20 Prozent mit sofortiger Wirkung
'g i dringenden Notwendigkeit.
>eidki ?) keinengarnmarkt . In der Geschäftslage ist seit
bk. igxm Monat kaum eine Veränderung eingetreten . Ju¬

lie der lebhaften Nachfrage nach Garnen aller Art , die
l Herstellung von Leinen für den Militärbedarf dienen

. tuen, ist überall die Beschäftigung eine gute . Neue Ver-
dreifi nje erfolgten nur in mäßigem Umfange , da die Spinner

icitjei [folge der Unsicherheit über die Rohstoffversorgung sehr
ter ili nichtig sein müssen . Die Preise bleiben fest, der Ab-
uchtt ts ist sehr gut , und die Spinnereien sind bis in den
3*. ® Gerbst , teilweise sogar bis zum Jahresende , mit Auf-
dre ägen versehen.
■ ttüte j) Uufgefunden . Im Besitze Severins in Stockholm

t jetzt Theodor von Frimmel in Wien ein sehr schönes,
teldkl. ler unbekanntes Grillparzer -Bildnis gefunden . Es ist
' dmsi [ z.n,ar nach Daffinger gearbeitete , aber aus genauer
r den Wlichr Kenntnis des Dichters korrigierte Miniatur
0 M , der Hand Betty Fröhlichs aus dem Jahre 1821 . Frim-
letzter [ j)Qt damit einen gewichtigen Beitrag zu einer schein-
Augei mehrfach geplanten Grillparzer -Jnkonographie ge-

.rt.
ignkte ?) Goldfund . Man meldet aus Toronto , daß in Atlin
.ter b« britisch-Columbien ein Goldklumpen von 36 Zoll Länge,
tädch» Zoll Breite und 2 Zoll Dicke gefunden worden sei. Diese
m iuWsilatte hat einen Wert von 360000 Mark und wird
suchor j San Franzisko geschickt, um ein Zierstück der Welt- .1 SM leituno zu werden.
ien irf ? Charakterbild eines „Selbstherrschers ". Der
au , Ä Haag erscheinende „Neu Eourrant " entwirft folgendes
hlagK lrakterbild des Zaren : Ein Fürst , der sich an seine
beide« ßenmacht klammert , ohne die Begabung und die Per-

mnzet ichkeit eines Fürsten zu besitzen, das ist der Zar von
jland. Er hat nicht das Vertrauen Rußlands . Seine

tu fteW lsftechungen erfüllen sich nicht . Sein Kriegsmanifest
nung ? l 2. August 1914 hat dieses Schicksal gehabt . Das
Stete i* ! Manifest beruht auf der Möglichkeit , daß Warschau
inen ! Westpolen verloren gehen , und daß man die einfachere
chwere ieidigungslinie wählen will.

bersü» Hypnose unä RrisgskeUkonäe.
große Kleber die erfolgreiche Anwendung der Hypnose in der

^Heilkunde hat Professor Nonne in Hamburg sehr

interessante Mitteilungen gemacht . Er hatte eine größere
Anzahl von Neurosen und schweren Hysterien , die bei Kriegs¬
teilnehmern sich eingestellt hatten , zu behandeln . Diese Hy¬
sterien traten in den verschiedensten Formen auf , als
Sprachstörungen , Krämpfe einzelner Muskeln , Lähmungen
gewisser Glieder , auch als allgemeine hysterische Krämpfe
und hysterische Dämmerzustände . Es ist nun Nonne in einer
großen Reihe von Fällen gelungen , durch Suggestion in
Hypnose überraschend schnelle, sogenannte „Wunderheilun¬
gen " zu erzielen . Viele dieser Fälle waren anderweitig
fälschlich als organisch und zwar zentral bedingte Läh¬
mungen beurteilt worden . Diese Patienten waren fast alle
bereits mehrere Monate krank ; ein Teil davon war schon
als dauernd dienstunfähig und mit einer Erwerbunfähig¬
keit von 100 Prozent eingegeben worden . Nonne führte nun
einen besonders bezeichnenden Fall vor . Es war dies ein
Kranker , der mit Zuckungen der Gesichtsmuskeln und Un¬
fähigkeit zum Stehen und zum Gehen zur Behandlung kam.
Gleich bei der ersten Sitzung gelang es , eine tvesentliche
Besserung dieser Symptome zu bewirken , nach der zwei¬
ten waren sie nur noch andeutungsweise vorhanden und
nach der dritten Sitzung völlig verschwunden . Da der
Kranke überaus leicht in Hypnose verfiel und jede Sug¬
gestion in der Hypnose annahm , so gab Nonne ihm in
der Hypnose die Suggestion , daß er von niemanden anders
hypnotisiert und suggeriert werden könne . Der praktische
Versuch ergab , daß auch diese Suggestion insofern fest¬
saß , als einige Tage später einem in der Hypnose be¬
sonders geübten Kollegen cs nicht gelang , den Patienten
in Hhpttose zu versetzen. Auch dieser Patient >var als
zu 100 Prozent erwerbsunfähig gemeldet worden , während
er tatsächlich zu seinem Berufe als Kaufmann durchaus
wieder fähig sein wird.

KevichLsscrcrL.
— Liebesbriefe . Das Kriegsgesetz verbietet bekannt¬

lich , mit Kriegsgefangenen in geheimer Weise Briefe zu
wechseln . Gegen dieses Gesetz hatte eine Düsseldorfer Leh¬
rerin verstoßen , »veshalb sie sich jetzt wegen Spionage zu
verantworten hatte . Ein französischer Kaufmann , der als
Zivilgefangener im Sennelager interniert gewesen, danit
aber insofern freigelassen worden war , als ihm gestattet
wurde , in irgend einem Orte im Rheinland « Wohnung zu
nehmen und den Behörden davon regelmäßig Mitteilung
zu machen , bezoa eine Wohnung im Hause des Vaters der
Lehrerin und lernte diese hier kennen . Ms dann der Zivil¬
gefangene eines Tages in das Gefangenenlager zurückkeh¬
ren mußte , ersann das Mädchen eine Art , ihrem Gelieb¬
ten Briefe zukvmmen zu lassen. Ein ihr bekannter Land¬
wehrmann mußte von Zeit zu Zeit in dem Gefangenen¬
lager Wache halten . Sie sandte ihre Briefschaften an den
Soldaten , der sie dem Franzosen übergab . Die Sache kam
heraus und die Lehrerin stand jetzt wegen Spionage vor
Gericht . Sie bestritt , etwas Strafbares begangen zu ha¬
ben , da sie mit keinem Worte von dem Kriege gesprochen.
Ter Verteidiger der Angeklagten vertrat den Standpunkt,
daß es sich bei dem Verbote nur um Kriegsgefangene han¬
dele , welcher Meinung das Gericht entgegentrat , da der
Empfänger der Briefe , wenngleich Zivilgefangener , als all¬
gemein Gefangener zu gelten habe . Tie Lehrerin wurde
zu drei Tagen Gefängnis verurteilt . Es waren acht Tage
beantragt worden.

Werrnilchtes.
!) Uhr die durch Erdströme in Gang erhalten wird.

Das einzige Menschenwerk der Welt , das ausschließlich mit
elektrischen Strömen angettteben wird , die unmittelbar ans
der Mutter Erde gewonnen sind , befindet sich im Büro
von Charles W. Drawbough in Camp Hill nahe bei Car-
lisle in Pennsylvanien . Die Uhr ist seit 1870 ununter¬
brochen im Gange . Gegen Ende der sechziger Jahre kam
Charles Trawbougs Vater auf den Gedanken , xin Uhr¬
werk zu konstruieren , das von den in der Erde lausen¬
den Strömen betrieben werden sollte . Tie Zeit hat be¬
wiesen , daß Drawbough damit der Konstruktion eines Per¬

petuum mobile weit näher gekommen ist , als mancher ott*
dere . Tie Uhr ist 180 Zentimeter hoch, und das 20,5 Kilo
schwere Pendel bildet den Motor . Es hängt an einer stäh¬
lernen Achse mit scharfer Schneide und wird in Bewe¬
gung gesetzt durch einen gewöhnlichen ständigen Magneten
und einen Elektromagneten , dessen Draht in den Erdboden
verläuft , wo er den Strom von der Erdbatterie ableitet.
Drawbough behauptet , seine Uhr könne Jahrhundette lang
in Gang bleiben , ehe sie einer Reparatur bedürft . Tie
Batterie , richtiger das Element , besteht nur aus zwei 1,8
Meter langen und 0,90 Meter breiten dicken Platten aus
verschiedenem Metall und mit einer Zwischenfüllung von
Koks in solcher Menge , daß er zwischen den Platten eine
feuchte Verbindung vermittelt . Die Uhr soll auch einen
vorzüglich sicheren Gang haben.

Kaus und Kof.
? Sonnenstich nach Sonnenbädern.  Auf der in¬

neren Abteilung des allgemeinen Krankenhauses in Ham¬
burg wurden zwei Fälle von schweren Schädigungen des
Nervensystems beobachtet , die nach dem unvorsichtigen Ge¬
brauch von Sonnenbädern eintraten . Es handelt sich um
echten 'Sonnenstich bei jungen Leuten , die mit unbedeck¬
tem Kopfe und Nacken stundenlang in der strahlenden Sonne
gelegen hatten . Es traten Kopfschmerzen und Hirnent¬
zündung auf . Dr . Römer nimmst die von ihm beobach¬
teten Fälle zum Anlasse , um vor dem unvorsichtigen Ge¬
brauche der Sonnenbäder zu warnen . Es ist verkehrt , wenn
die Nervösen von der Sonnenkraft Heilung von ihren Be¬
schwerden suchen. Bräunung der Haut und gute Blutver¬
sorgung sind natürliche Lichtschutzapparate , deren aber die
Blutarmen entbehren . Statt Heilung zu finden , werden
jene Nervösen nur noch gereizter . Sonnenbäder , die stunden¬
lang , womöglich über den ganzen Tag ausgedehnt werden,
können keinerlei Anspruch auf den Sjamen einer .Heil -Me¬
thode haben . ‘

?) Holunder . Man kann aus Holunderbeeren Saft be¬
reiten , indem man sie mit wenig Wasser aufs Feuer setzt
und so lange kocht, bis die Beeren weich sind , dann durch
ein Tuch oder feines Sieb preßt . Ter so gewonnene Saft
kaim direkt verwendet , oder zum Aufbewahren — ohne
jede Zutat — in Flaschen gefüllt werden , die gut zu versie¬
geln sind . — Verfügt man über den Weckschen Frucht-
saftseiher (zur Gewinnung von Säften durch Dämpfen ),
dann ist das Verfahren noch einfacher . — Für Liebhaber
von Obstsuppen kann man eine solche mit etwas Butter,
einem Ei , Zucker, einem Eßlöffel Wein und Mehl aus
Holundersaft Herstellen. — Ist Holstein wird einfach Was¬
ser mit dem Saft und hineingeschnittenen Apfelscheiben
gekocht; dazu kommt reichlich Zucker und eine Prise Salz.
Ebenfalls werden Griesmehlklößchen darin gekocht. Tie
fertige Suppe wird dann mit einem Ei abgerührt.

rrn

j,  fittgf entgegen, reichte ihm die Hand und sagte:
Trott

kann!"
»ffiM,

toM
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®tr freuen uns , Sie so wohl zu sehen."
& flimmerte Bruno . Wie durch einen Schleier sah

’i  hohe, schlanke Gestalt Henriettens neben der gü>eck-
fafel stehen , die rechte Hand aus den Tisch gestützt,
Ulke schlaff herabhängend und das Haupt leicht ge-

hrn J
aus #

lie sich
^nug
rdelE

n dem geschmackvollen , wxnn auch ländlich eingerich-
Dpeisesalvn erwarteten ihn Frau von Brulange und
Töchter. Die Baronin kam ihm mit fteundlichem

%e er ein Wort der Begrüßung sagen konnte , fühlte
^u« Hand von zwei warmen , weichen .Händchen er-
'lud eine fröhliche Stimme rief:

Monsieur Bruno , welch günstige Ueberraschung
».Eie uns bereitet !"

st'le kleine Lucie stand neben ihm und lackte ihn mit
^raunen Schelmenaugen lustig an . Rasch faßte sich
^uge Offizier und entgegnete:
itzch fürchte , Mademoiselle Lucie , die Ueberraschung

i so erfreulich für Me , wie Sie so güttg waren , zu

Sie meinen , weil Henriette wie eine Bildsäule
ohne Sie zu begrüßen ? Sie wissen ja , Monsieur
daß Henriette die bösen Preußen nicht leiden kann,

wußten wir ja auch aus Baden -Baden so plötz-
chwinden ."

Me !" rief Henriette im strenigen Tone . Dann trat
den Offizier zu und sagte in kühl -höflichem Tone,
de ihm die Hand reichte : „ Seien Sie uns will-

e
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bo vermochte nichts zu erwidern . Er drückte die

schmale , Weiße Hand an die Lippen . Ein schmerzhaftes Ge¬
fühl der Enttäuschung preßte sein Herz zusammen.

Wenn die kleine Lucie nicht gewesen wäre , das Essen
wäre ziemlich einsilbig verlaufen . Wer das muntere Kind
plauderte lustig drauf los , ohne sich um die kühle Zu¬
rückhaltung und den oft mißbilligenden Blick Mamas zu
kümmern.

Nach einiger Zeit hob Madame de Brulange die Dafel
auf.

„Sie werden ermüdet sein ", sprach sie zu Bruno , „ hof¬
fentlich werden Sie Mt unter meinem Dache schlafen ."

„Ich habe schon zu lange Ihre Gastfreundschaft in
Anspruch genommen , Frau Baronin ", entgegnete der junge
Offizier , „ ich fühle mich stark und wohl , gestatten Me
mir , daß ich wieder fortreite . Wenn Sie mir nur den
Weg nach Zabern beschreiben wollten , dann würde ich schon
unsere Armee wiederfinden . "

„Aber das ist ja unmöglich ! Sie können nicht fort ."
„Weshalb nicht ?"
„Ihr Pferd ist tot ."
„Ach , mein armes , braves Pftrd ! — So gehe ich

M Fuß !"
„Auch das ist unmöglich ! Ganz abgesehen davon , daß

sie ohne alle Frage viel zu ermüdet sind , um den tonten
Marsch zu machen , würden sie in Zabern in die Hände
der französischen Truppen fallen . "

Es blieb ihm in der Tat nichts weiter übrig , als hier
auf dem einsamen Landgute abzuwarten , bis die Fran¬
zosen sich jenseits der Vogesen zurückgezogen hatten . Tann
war der Weg für ihn zur deutschen Armee wieder frei.

Ah , noch hatte er ja nichts tun können , um sich krie¬

gerischen Ruhm zu erwerben ! Noch hatte er kaum den
Säbel im Kampfe für König und Vaterland gezogen ! Die
kleinen Plänkeleien auf den Patrouilletttten waren ja nicht
ver Rede wert ! Und seine Seele dürstete danach , in brau¬
sendem , tosendem Reiterkampf das Schwert zu schwingen.

Sollte er hier rühmlos , ehrlos dem Feinde in die
.Hände fallen?

Nein , tausendmal nein , lieber wollte er so sott das
Schloß verlassen und trotz Schmerzen und Wunden , trotz
Stürme und Nacht das WaWis unternehmen , sich durch
die Reihen der Feinde zu schleichen.

Er wollte sich rasch von feinem Lager erheben . Ta
kani ihm plötzlich der Gedanke , wie undankbar dieses Mß-
trauen gegen seine freundliche Wirttn war.

Er erinnerte sich ihrer liebenswürdigen , herzlichen
Worte , er vergegenwärttgte sich das herzliche , freundliche
Lachen der kleinen Schelmin , der Lucie , er schalt sich selbst
wegen seines beleidigenden Mißtrauens.

„Ms morgen werde ich hier bleiben ", murmelte er
und warf sich in die Kissen zurück

Ter Sturm ließ ebenso plötzlich nach , >vie er gekom¬
men war . Die finsteren Wolken verflogen und freundlich
lachten die Sternlein vom dunkelblauen Himmel nieder
auf die durch den Gewitterregen erquickte Erde.

Fest hüllte sich Bruno in die Deck seines Lagers , schloß
die Augen und war nach wenigen Minuten tief entschlum¬
mert.

. , ij W- ttsetzun , f»l,t .) . •.
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Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 21 . Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 21 . Juli . Im Ostteil der
Acgonnen stiirmien unsere Truppen zur Verbesserung
ihrer neuen Stellung noch mehrere französische Graben
nabmen 5 Offiziere, 365 Mann gefangen und erbeuteten
1 Maschinengewehr.

In den Vogesen fanden in der Gegend von Munster
hartnäckige Kümpfe statt . Die Franzoien griffen mehr¬
fach unsere Stellung zwischen Lingetvpf (nördlich von
Münster ) und Mühlbach an . Die Angriffe wurden ab¬
geschlagen. An einzelnen Stellen drang der Feind m
unsere ' Stellungen ein und mußten im erbitterten Nah¬
kamps hinausgeworfen werden . Südwestlich des Reichs-
ockerkopss hält er noch ein Stück eines unserer Graben
b>setzt. Tag und Nacht lagen die Angnffssront und
unsere anschließenden Stellungen , Diedelshau,en und bis
zum Hilsensirst . unter heftigem feindlichen Feuer . Wir
nahmen 4 Offizie e und etwa 120 Mann , zum großen
Teil Alpenjäger gefangen.

Ein deutscher Kampfflieger zwang e,n französisches
Flugzeug bei Vapaume zur Landung . Das Flugzeug
ist unversehrt in unserem Besitz. Kolmar wurde von
feindlichen Fliegern mit Bomben beworfen, , von denen
10 auf Häuser und Straßen der Stadt fielen . Ein Zivi¬
list wurde gelötet , eine Frau verletzt.

Freitag u. Samstag
vormittags von 10 Ubr ab

werden zwei
prima fette

Rinder
das Pfund zu 90 Pfg . bei mir ausgehauen.

Hermann Weis.

c-nM.eWM -vttÄ
Samstag vormittag von 11 Uhr ab werden

Sack Schnitzel der Reichsverteilung bei dem Rendas
ausgegeben . m ,

Der Vorstand.

Erichen« :
>rtaas, Don

Am Sonntag trifft ein
größerer Transport

KiiOe
teils frischmelkend, teils hochtragend , bei mir ein.5. Barmann WiDe,

*« ' s*.* Mitglied des Verbandes der
.jffcg pysife  Gcflügelzuchtvereine vom Regier¬

ungsbezirk Wiesbaden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich vn Poplijani und Kurschani zieht der

Gegner vor unserer vordringenden Truppen ab.
Westlich von Schaulen wurden die letzten feindlichen
Verschanzungen im Sturm genommen und besetzt und
die Verfolgung in östlicher Richtung fortgesetzt.

An der Dubiffa , östlich von Rossieni , durchbrach
ein deutscher Angriff die russischen Linien . Auch hier
wich der Gegner.

Südlich der Straße Mariampal -Kowno führte ern
Vorstost zur Fortnahme der Dörfer Kiekeryszki, und
Janowka . Drei hintereinanderliezende russische Stellun¬
gen wurden erobert . Ebenso waren Angriffe von Land¬
wehr gegen noch gehaltene feindliche Stellungen nörd¬
lich von ' Nowogrod von vollem Erfolg begleitet . Die
Russen gingen unter Zurücklassung von 2000 Gefangenen
und 2 Maschinengewehren zurück.

Weiter südlich am Narew wurde ein starkes Werk
der Vorstellung tr " Rozan erstürmt , 560 Gefangene ge¬
macht und 3 Maschinengewehre erbeutet . Die verzwei¬
felten Gegenstöße mit zusammengerafften Truppen aus
den Brückenkopsstellungen von Rozan , Pultusk u . Nowo
Giorgijewski mißlangen . Die Russen erlitten schwere
Verluste . 1000 Gefangene blieben in unserer Hand.

Oberste Heeresleitung.

Samstag abend:Uersammlung
bei Th . Dreßler.

Der Vorstand.

in großer Auswahl und in allen Preislagen
Raudviltensilien und CabaRe

Papier* und Scbreibwaren, sowie Schulart ikel
AE" ?eldpo$tkarton$ "WZ

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.
von 5 Pfg . an.

Getpapter , SolMsten . sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt ratasA. Beysiegel
Franksurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Empfehle mich zur Lieferung in:
Ruf-u. regeltet«, Lederol. Aagentr

fuzrbodenöl. Speiseöle.
Wiih. Klapper, Wiesbaden,

Dotzheimerstr . 74
Gele . Fette en gros.

Als zitttmissf Mi bei Keren Soldaten im
Die Kart

und.
innementsp
leljü̂rl. pe

inkl. Brmgerlc
--«ich die Post
MN vierteliaexkl- Bl

geld.

Rel

Nr. 8

Be
Montag,

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in BW
und Tuben , trinkf . Chokolade, Kaffee- und Tee-Tablette
Boullioa- und Kacaowürfel, Fleischsast-, Durststillende Ems,
Sodener- und Pergenolmundpastillen . — Sauerstoff-

Mentholplätzchen. — Formamint -Tabletten.
Ferner : Zahnpasta . Haut - und Präservativ -Crem.
Gegen Ungeziefer : Annis - und Fenchelöl, Goldgeist

graue Salbe.
Feldpostpacknngen : Cigarren , Cigaretten u . Ta8

peij'c abgegeb
©rben̂ eii

Wilh . Stäger,
\ Drogerie.

NB. Leere Feldpostkarton in versch. Größen u .Feldpostbei

Ein junaes williges
Mädchen

für Hausarbeit z. 1. Aug.
ges. Näh . im Verlag.

Graue KriegsrooIIe
wurde aus den in Belgien und Frankreich be
schlagnahmten Beständen auf Veranlassung des
König !. Preuß . Kriegsministeriums hergestellt . Ter
von der Regierung vorgeschriebene Preis ist für
die neu eingetroffene Sorte 2 das Pfd . Mk. 5.

. Lot 10 Pfg.

Friedrich Exner,
Wiesbaden, Neugasse 16.

Fernspr . 1924.

Teigwavenverknuf
des Landkreises Wiesbaden.

Der Verbrauch von Teigwaren ist geeignet, im Brotverkau
Ersparnisse zu ermöglichen.

Um der weniger bemittelten Bevölkerung dieses
Nahrungs ' ittel in guter und nicht zu teurer Ware zur
Verfügung zu stellen, hat der Kreisausschuß Teigwaren,
die aus beschlagnahmefreiem Mehl hergestellt sind, zur
Abgabe an Wie - rrvrrkäufrr erworben.
Zur Verfüaung stehen Schmttnudeln in etwa 4—8 mm
Breite und Suppenteige (Alphabete, Ringe, Sternchen)
ohne Ei, aber mit unschädlichen Farbzusatz.
Die Waren dürfen nur an Einwohner des Landkreises
Wiesbaden, und zwar nur gegen Vorzeigung einer vom
Kreise oder von der Stadt Biebrich ausgegebenen Brot¬
karte, abgegeben werd.-n.

Mehr als ein Pfund darf im einzelnen nicht verkauft
werden.
Um

Philipp Göller
Maschin en - Handlung , W A L L A U

empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicherlair rirchaMicher Marchinen.
Geräte und Ersatzteile

eine ungebührliche Verteuerung zu verhüten, ist der
Verkaufspreis im Kleinhandel auf höchstens 60 Pfennige
für ein Pfund festgesetzt.

Dieser Preis darf von den Kleinhändlern nicht über¬
schritten werden.

5. Kleinhändler aus dem Kreise, die den Kleinverkauf der
Teigwaren unter den vom Kreise bestimmten Be¬
dingungen übernehmen wollen, erhalten diese Bedingungen
auf Antrag vom Bureau des KreisausschussesWiesbaden
Lesstngslraße 16 zugesandt.

Wiesbaden, den 13. Juli 19 l5.
Der Vorsitzende des Kreisausschußes:

v. Heimburg.

Tüchtige
Maurer und
Erdarbeiter

sofort gesucht.
SaugescbaN Zebrlaut

Mot«r

2
SchöneHiuer-Mm

Das Beg
mviegendw
fesigen Gemi
ein gestatte

Das Fell
nt abends 9

Zuwitmh
leldpolizeiveri
‘ zu 10 M,

Tagen be
Erbenheil

an ruhige Leute zu tietj
Näh . im Verlag.

1 o.Ä-Zinrmi
Wohnung

sofort oder später zu vet
Franksurterstr . 56.1

€in Zimmer

kauft jedes Quantum gegen
sofortige Kaffe.
Hermann Knapp.
Wiesbaden , Mauergasse 8.

Telefon 6458.

Zunge fiübner
im Preise von 2.10 bis
Mk. 3.60 besorgtAll». Kneip.

zu vermieten.
Bierstadierstr . M

Wohnung,
2 Zimmer und Küchri
vermieten . 1

Obergasse 2i

Der Verl
mnschastln
lldjagd) füt
>lid. I . ab
Uten auf d
Dies wir

!Einsprüch
Planes bi

Mg bei bei
Erbenheil

Wohnung
4 Zimmer und Küche
Zubehör , Parterre oders
Stock, per 1. Okt. eo.
früher zu vermieten,
im Verlag.

Die Urlifi
TOt Person

Eeschwor
. bis

lermeisterk
Erbenheil

Zum Stricken
wird angenommen.

Wiesbadenerstr . 20.

Aobnnng
2 Zimmer und Küc!
verm . Näh . im Verlag.!

für den rationellen Landwirtschaftsbetrieb.

•chönzr Teint. - Alle»diel erzeugt die echt«

SfedienpferdSeifi
(die best « LilienmHchseil « )* von Bergmia » & Ce*<
Fadebeul , a Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cf «» *
„Dada “ (Liiienmilch- Cream) rot« und spröde Haut weifl
und sammetweich* s; iS U Tub« 60 Pit.

Strohhüte
für Herren , Knaben und Mädchen

Sommer -Mützen
zu ver>chiedenen Preisen empfiehlt

Wiener, ^ranjf

cS= J &-
■sr

*3)ruck Sachen
aller tfrt

für 7/ereine und Wriüate
fertigt schnell und billigst

zu vermieten.
Wiesbadenerstraße

Das unbl
>Hofes der
Men aber
^ ist verbr

«uwiderh
Mit entsi
iErbenheii

>Zirnrnenvobul»
sofort zu vermieten . ,

Wiesbadenerstr . ‘n

Wohnung,
2 Zimmer und Küch
1. Stock per 1. August
verm . Näh . im Verlch

Zum Ausctzcl
empfehlen geeignete

die Ö̂rueherei der

'ßrbenheimerXeitung
f 'ranhfurterstrasse 12a.

Neugasse.

.' Kirchli
? SU Bie
9% Orte
E". In
J Schul-

Herr
Ml der i

Außerdem verschied. 5^ .
Essig, Fruchtsäfte,
Spirituosen aller **£I

billigsten Preisen^
Feldpostpaketchett l

zum Absenden-

Schulberg 9.
Miesstastea

^ich finl
.. Da b
^M 'schc
s vochrvö
Mr im
M . foni

Dlark
^ Nach:

zu
Go
Soi

n̂ e
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